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Zwischen Recht und Realitat

Zwischen Recht und Realitat

Die Verhandlung von Mutterschaft und sexueller Orientierung

TEXT: ANNA-BEATRICE SCHMALTZ

Das Gesetz zur Ehe fiir alle ist ein grosser Schritt
in Richtung Gleichstellung. Miitterpaare sind je-
doch weiterhin nicht gleichgestellt, da die origi-
nare Mutterschaft nur in Verknipfung mit einer
Spermaspende aus einer Schweizer Klinik ermég-
licht wird. Dieser Text erlautert, weshalb die origi-
nare Mutterschaft von grosser Bedeutung und die
Stiefkindadoption eine ungeniigende Losung ist.

Am 18. Dezember 2020 nahmen der National- und
Standerat in der Schlussabstimmung die Ehe fur alle
an. Von rechtskonservativer Seite wurde sogleich das
Referendum ergriffen. Somit werden die Stimmbe-
rechtigten am 26. September 2021 darUber abstim-
men. Die EinfUhrung der Ehe fUr alle ist ein wichtiger

Schritt fur die Gleichstellung von Regenbogenfamili-
en generell, und flr Paare mit zwei Muttern, die ihre
Kinder gemeinsam planen, im Spezifischen. Denn
das neue Gesetz wirde die originare Mutterschaft fur
beide verheirateten frauenliebenden Mutter ermdégli-
chen. Originare Mutterschaft bedeutet Mutterschaft
ab Geburt. Neu galte dies nicht nur fur die gebarende
Mutter, wie dies bisher der Fall ist, sondern auch fur
deren Partnerin. Vorgesehen ist die originare Mutter-
schaft fUr die nicht gebarende Frau aber nur, wenn
die klnstliche Befruchtung ihrer Partnerin in einer
Schweizer Klinik durchgefihrt wird. Frauenpaare wer-
den gegenuber heterosexuellen Paaren weiterhin be-
nachteiligt, da private Spermaspenden und klnstliche
Befruchtungen im Ausland weiterhin keine originare
Mutterschaft der nichtgebarenden Mutter erlauben.
In diesen Fallen wird nach wie vor die Stiefkindadop-
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tion notig sein. Im Folgenden wird erldutert, weshalb
die Stiefkindadoption flr Regenbogenfamilien mit
zwel MUttern nicht geeignet und die originare Mutter-
schaft wichtig ist.

Stiefkindadoption wird Regenbogenfamilien nicht
gerecht

Frauenpaare, die zusammen eine Familie grinden
maochten, konnen sich erst seit 2018 mit der Stief-
kindadoption absichern. Vorher waren Paare in ein-
getragener Partnerschaft von jeglichen Elternrechten
ausgeschlossen. Nur die gebarende Mutter konnte
auch rechtlich Mutter sein, was zu grosser rechtli-
cher Unsicherheit gefuhrt hat. So fehlten bei Tod,
Krankheit oder Trennung rechtliche Anspriche und
Absicherungen. Die Losung der Stiefkindadoption er-
laubt zwar eine rechtliche Absicherung, ist aber auf
heterosexuelle Patchworkfamilien abgestimmt und
entspricht somit nicht den Bedurfnissen lesbischer
Paare, die gemeinsam eine Familie planen wollen.
Die Stiefkindadoption beinhaltet eine Wartezeit von
einem Jahr, in welchem mit dem Kind zusammen-
gelebt und die Sorge getragen werden muss. Des

Weiteren muss sich die adoptionswillige Person Be-
fragungen unterziehen und detaillierte personliche In-
formationen bekannt geben. Sie wird behandelt, als
ware sie nicht bereits Mutter.

Vier Griinde fur die originare Mutterschaft

In meiner Masterarbeit habe ich neun Mdutter von
Regenbogenfamilien in der Deutschschweiz, welche
die Stiefkindadoption durchlaufen haben, qualitativ
befragt. Das gemeinsam geplante Kind hat jeweils
die Partnerin der Interviewten geboren. Aufgrund der
fehlenden origindren Mutterschaft mussten die Be-
fragten nach der Geburt des Kindes den Prozess der
Stiefkindadoption durchlaufen. Die Mutter und ihre
Kinder sind unterschiedlich alt und mussten somit
unterschiedlich lange auf die Moglichkeit der Stief-
kindadoption warten. In zwei Fallen wurde die Familie
mithilfe einer Spermaspende aus einer Klinik im Aus-
land gegrindet, in den Ubrigen sieben Fallen mithilfe
eines bekannten Spenders, eines sogenannten pri-
vaten Spenders. Fur die befragten Mutter ware also
in allen diesen Fallen, auch nach EinfGhrung der Ehe
fUr alle, keine originare Mutterschaft der nicht geba-
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renden Mutter moglich. Die folgenden vier Aspekte
verdeutlichen, weshalb die originare Mutterschaft fur
Regenbogenfamilien mit MUtterpaaren zentral ist.

1. Ein Wunsch, der bei allen Paaren sehr stark ist,
richtet sich auf das Thema der rechtlichen Absiche-
rung. Sieben der Befragten haben sich bereits vor
oder spatestens nach der Geburt durch Vertrage
oder die eingetragene Partnerschaft privatrechtlich
abgesichert. Die Stiefkindadoption ermaéglicht diese
wichtige Absicherung, zoégert sie jedoch aufgrund der
Rahmenbedingungen hinaus, was zu grossen Unsi-
cherheiten fuhrt. Die originare Mutterschaft hingegen
wirde zu einer Absicherung unmittelbar ab der Ge-
burt fUhren.

2. Ein weiterer Wunsch ist der nach der Anerken-
nung als Mutter. Alle befragten MUtter fuhlen sich
als vollwertige Mutter ihrer Kinder. Die Anerkennung
als Mutter im Alltag variiert zwar, kann aber gemein-
hin als hoch beschrieben werden. Dies spiegelt sich
jedoch nicht in den geltenden Gesetzen wider. Der
Prozess der Stiefkindadoption wird dem Gefihl der
MdUtter als vollwertige Mutter nicht gerecht und re-
produziert enge, heteronormative Vorstellungen von
Mutterschaft. Er stellt eine strukturelle Aberkennung
der Mutterschaft dar. Ein Spannungsfeld, das durch

die originare Mutterschaft behoben ware und den Le-
bensrealitdten der Regenbogenfamilien entsprechen
wdrde.

3. Das Erleben von Diskriminierungserfahrungen ist
ein weiterer Aspekt, der darauf hinweist, wie wich-
tig die EinfUhrung der origindren Mutterschaft fir
beide Mutter ist. Nur fur zwei der Interviewten wa-
ren Diskriminierungserfahrungen wahrend der Stief-
kindadoption kaum Thema. Dass die Stiefkindadop-
tion durchlaufen werden muss, kann als strukturelle
Diskriminierung bezeichnet werden. Der Prozess re-
produziert und verfestigt das Bild der Regenbogen-
familien als Normabweichung. Weiter erfolgt Diskri-
minierung auch durch Zugangsbeschrankungen in der
Fortpflanzungsmedizin und durch die fehlenden Ab-
sicherungsmaglichkeiten als Familie. Zudem passen
die gesetzlichen Grundlagen der Stiefkindadoption
nicht zur Realitat der Familien mit MUtterpaaren, die
ihr Kind gemeinsam geplant haben. Dies dussert sich
zum Beispiel in unpassenden Formularen oder hete-
ronormativen Vorstellungen der zustandigen Behor-
denmitglieder. Die Nichtanpassung der Prozesse an
die Lebensrealitdt homosexueller Paare fuhrt zu einer
indirekten Diskriminierung, da jene sich den auf hete-
rosexuelle Paare abgestimmten Prozessen anpassen
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mussen. Auch berichten drei der Befragten von direk-
ten Diskriminierungen durch das fur die Stiefkindad-
option zustandige Behdrdenmitglied.

4. Nicht zuletzt stellt die Stiefkindadoption eine Hur-
de dar, welche die Interviewten als extrem ressour-
cenaufwendig beschreiben. Als wichtige Ressourcen
wurden vor allem soziale Netzwerke, finanzielle Mit-
tel, Bildung sowie Gesundheit genannt. \Wahrend des
Stiefkindadoptionsprozesses wurden die Ressourcen
stark genutzt. Sie sind jedoch eng mit Privilegien ver-
knlpft: So haben Mdtter, die in einer privilegierten
gesellschaftlichen Position leben, auch mehr Chan-
cen, die Stiefkindadoption erfolgreich und positiv zu
bewaltigen. Mit einer Anerkennung der originaren
Mutterschaft ab Geburt wirden persoénliche Ressour-
cen und Privilegien weniger relevant.

Gleichstellung noch nicht erreicht

Die vier erwahnten Punkte machen deutlich, dass
die Stiefkindadoption nicht fur Regenbogenfamilien
geeignet ist, die gemeinsam Kinder planen. Sie wird
der Familiensituation nicht gerecht, reproduziert eine
enge Vorstellung von Mutterschaft, fihrt zu Diskri-
minierungen und ist ressourcenaufwendig. Acht der
neun Interviewten fordern eine rechtliche Gleichstel-

lung mit heterosexuellen Paaren, unter BerUcksichti-
gung der spezifischen Voraussetzungen homosexu-
eller Paare. Dieses Anliegen wird bei der Annahme
der Ehe flr alle im September nur teilweise erflllt, da
die Vorlage mit dem Ausschluss von Spermaspenden
durch Kliniken im Ausland sowie von privaten Spen-
dern mangelhaft ist und Diskriminierungsstrukturen
weiterbestehen lasst.

Die Ehe fur alle mit originarer Mutterschaft ist ein
langst Uberfalliger Schritt — bis die tatsachliche Gleich-
stellung von Regenbogenfamilien erreicht ist, braucht
es weiterhin viel Einsatz.

1 Vgl. Nay, Yv E.: Die heterosexuelle Familie als Norm. In: Sozial Extra.
(43/2019). S. 372-375. Sowie regenbogenfamilien.ch/rechtliche-
situation-von-regenbogenfamilien
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sen an der ZHAW). S. 29 — 33, 101 - 108, 116 — 118. Zurich: 2020.
Verflgbar unter: regenbogenfamilien.ch/medien/publikationen

35



	Zwischen Recht und Realität : die Verhandlung von Mutterschaft und sexueller Orientierung

